
Ketzer, ebenso hatte CI untzers Ende sechse bewertet. Wörtlich
Sagt Luther: „Das 1st das Ende ihres uhms, den sS1€e miıt ihren Läasterreden

das Abendmahl Christi suchten. 1 Fur Luther1e das Abendmahl der
Angelpunkt SeINES Zwinglibildes. eutfe annn 1111l erkennen, W1€e begrenzt
Luthers Sicht Zwinglis und dessen Reformationswerkes W al Wegen se1nes
Vorurteils konnte G1 keinem anderen Urteil kommen. Umso überra-
schender ist C WCNN och heute der Zürcher Reformator VOIl se1liner Ableh
1Ug der Realpräsenz her gezeichnet und verstanden wird. 1eseptiwird
der Weıte VO  a} Zwinglis Leben und Werk nicht gerecht.
Prot Ur Ulrich Gäbler, e Uni1versıiteılt, Faculteit der Godgeleerdheid,
Postbus E NE- 1007 Amsterdam, Niederlande

DIE DE T ANE DES AA  SER FÜ
LUTHERS THEOLOGI DES (ZKBHTE

Albrecht Peters ZU 60 Geburtstag
einem ater ZUuU Geburtstag
Von Friedemann Hebart

| S 1st schon fast DA Gemeinplatz der Lutherforschung geworden, dafß
Luthers Theologie des Gebets allgemein vernachlässigt worden ist, gerade
auch VO  w den Standardwerken ber se1ine Theologie 1N€e solche Vernach-
ässigung kann aber leicht einer Intellektualisierung VOI1 Luthers Theolo-
g1€ führen, die SeEeEINeET eigentlichen Intention zuwiderläuft. er Ausgangs-
pun VON seıner Theologie 1st Ja die Glaubensnot des spätmittelalterlichen
Menschen SCWESCI, und VOINl daher SCWAaNnll se1inVSchaffen eiıne Aus-
weıltung auf die Glaubenspraxis hin! In diesem usammenhang müßte

Leicht veränderte deutsche Fassung eines Oortrags, der 1mM November 1983 VOTI
lutherischen Pfarrern ın Perth/West-Australien gehalten wurde

Vgl Siegfried Hebart, »|IIie Bedeutung der lutherischen Bekenntnisschriften für
die (‚egenwart«, Luther und die Bekenntnisschriften, Veröffentlichungen der Luther-
Akademie Ratzeburg, 2, 1981I, 94
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einer Gebetstheologie und -prax1s SAdllZ besondere edeutung zukommen.
Was Luther aberZGebet hat, verdichtet sich ın seinen Ausfüh-

ZVaterunser.
Nun 1sSt die des Vaterunsers ın Luthers Theologie des Gebets, abge-

sehen VO  } den grundlegenden Arbeiten Luthers Katechismen VOI Pe:
ters*, aum beachtet worden. [ IIıes überrascht umsomehr, WCNN edacht
wird, da{ß das Vaterunser für Luther W1e für die spätmittelalterliche Kirche
überhaupt den grundlegenden Bestandteilen der Verkündigung und des
Glaubens der Kirche gehört, die den Christen auf dem Glaubensweg Z7W1-
schen Kreuz und Wiederkuntft Christi begleiten ollen? eiıner bedeuten-
den Stelle 1n Luthers Tischreden weılst CT unmifßverständlich auf die ZEN-
trale edeutung des Vaterunsers hin
Oratıo dominica, das ater J:  J est Oratıo Orat1ıonum, e1in gebet ber alle gebet, das
er hochste gebet, welches der allerhöchste me1lster gelehret vnd darinnen alle
geistliche vnd leibliche nodt begrieffen vnd der treiftigste ist iın allen antfechtun-
SCH, trübsaln vnd 1n der etzten stundte*.

Dementsprechend greift Luther wiederholt auf das aterunser zurück,
WECeNN das Wesen des Gebets behandelt; un:! umgekehrt, WCNN CT das
aterunser auslegt, oOommt 8 auf das et als solches sprechen. L)ar-
ber hinaus haben viele der VO  w ihm vertafßten Gebete die Vaterunser-Bıtten
ZU Vorbild. Es annn er nıcht verwundern, WCN1 Luther se1ne
Gebetstheologie auf der Grundlage seiner Auffassung des aterunsers ent-
wirftt

Gleichzeitig tühren uns Luthers Überlegungen ZU 1ın das Herz-
stück selner Theologie überhaupt. Denn VO eten reden, heißt VO
Glauben und Vertrauen reden iın (Gottes Güte, nıicht UNSCIC eigenen
Fähigkeiten und Leistungen. Vom Gebet reden, W1e s Luther versteht,
heißt also VOI1 SeEINeET Grundeinsicht 1n die Gnade (Gottes reden: »IDem
Reformator wird das aterunser AT Kristallationskern seiner geistlichen
Erkenntnisse.«5 Hıer wird deutlich: DiIie Gnade un: die Verheißungen (SOt:
tes und deren ne1gnung 1mM Glauben sind nicht lediglich objektive Wahr-
heiten. Das Gebet umschreibt vielmehr das tatsaächliche en 1mM 'Tau-
ben Das Gebet 1st also die Glaubenspraxis Glaube und ebet dürten nicht
voneinander werden. Jas eil sola ıde soll nicht lediglich eiıne

VOT allem TeC. Pefers »DIe Vaterunser-Auslegung ın Luthers Katechis-
e Lutherische Theologie und Kirche 1979], 69_871 LO LL 1980) 66—87
Friedemann Hebart, „Luther’s arge Catechism: The Path of Faith«, ın Luther’s

Large Catechism (Adelaide, 19842), V-XXXI1X, bes XVif, xXxVf
5 582, L: VE WA: IR
Peters: 69 3 NT.
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akademische neutrale Erkenntnis SC11I1 Di1ie Glaubenspraxis nicht LL1UI die
dogmatisch korrekte Glaubenserkenntnis gehört M1 DA zentralen Anlie-
SCIL Luthers Gerade 1U  , bın ich VO  } der Gnade (:ottes persönlich
und unmittelbar betroffen, indem ich I111I Verheißungen ANC1IE11C und
auf Zuspruch hin twWworte

DAl beachten 1STt das CNSC Verhältnis zwischen Rechtfertigung und et
bei Luther Er kam VON spätmittelalterlichen Gebets und Medita-
L10NSPFAaXI1S her die dem Beter unerträgliche Lasten auferlegte IMNMer WI1C-

der ergeht sich Luther Schimpfreden das Herunterleiern sinnloser
Gebete eten 1St keine Eigenleistung® cS5 1St vielmehr Cc1in Ausdruck
Empfangshaltung, die allein der Gnade und Gute (Giottes aNSCHNCSSCH 1STt
Luther wird 111C müuüde diesem Zusammenhang Sach MmM1t
SC1INCIH Hınwels auft den »((Je1lst der na und des Gebets«
Damıiıt werden für ıh die beiden Seiten christlicher Ex1istenz angesprochen
und zusammengefalst (:;ottes Na Christus und uUunNnNserec Antwort auf
SC1MH Gebot und Verheißung Gebet7

Aus SC11LI1CI Grundeinsicht VO Glauben geWINNT Luther C1NC C“ Fre1l-
eıt die der Gebetspraxis zugutekommt?® I J)aset 1St 611 Echo der gnädi-
SCIl TE (Gsottes SO WIC na 1ST da CT erst uns redet 1St
65 auch Gnade da ß uns erlaubt antworten? Wıe W1I1I sehen
werden, hat diese Theologie der Gnade, auf das ebet angewandt ach
Luther HdIl1Z spezifische Auswirkungen auf die Gebetsform Wenn feste
Formen den Mißbrauch des Gebets als Darbringung eıstung begün-
stıgen 1ST die der evangelischen Erkenntnis ang  NC Gebets-
form das einfache meditative et och 1St auch dieses et nicht
eintach freies eten sondern CS 1STt Modellen OQOTMEeNTIeTE hauptsächlic.

Vaterunser» 5T mich eleret hat« SO Stamm(t die auf dem Vaterun-

25 BSLK 668, dnl
V; Luthers berühmte Definition des Gottesdienstes ı SC1INET Torgauer Predigt

von 1544, WA 49 : 588, A4fu 16—18
So Vilmos alta „Luther als eter« Leben und Werk artın Luthers VO  - 526

bis 1546 Festgabe SC11N1C1I11 5 0O Geburtstag, hg Helmar Junghans (Göttingen
1983), I, 279

bes WA 46 108, 15
10 »E1ine einfältige Weise beten für Freund« (1 , 360, 1;

vgl »E1ine kurze Oorm das Paternoster verstehen un! beten« 9), 1,
—L1 „Betbüchlein« (1 22), Il 376 Es 1STt diesem Zusammenhang
beachten da{fß Luther die I1 Breıte der Gebetsthemen Ende der orgauer
Predigt VO  — 544 (WA 3, 29—6 E dn 217 dem Beten des Vaterunsers identifiziert
1588 22}!

114



SC gegründete Gebetspraxis bei Luther unmittelbar VOIl SC1ILICT retormatori-
schen Erkenntnis

Das Vaterunser, WIC CS Christen beten sollen, hat rundlage
(‚ottes ebot und Verheißung

Luther gründet das et auf (iottes ot da{ß WIT beten sollen, und
auf (‚ottes Verheißung, da{fß CI erhören wird Hıer 15t wichtig,
VON vornherein beachten da{fß ebot und Verheißung häufig ineinander
verwoben sind Großen Katechismus Luther betont stark das ebot

beten Im wird das et bewufßt auf das zwelıte Gebot TUN-
det11 Das Beten 1STt keine Angelegenheit die dem einzelnen ZUTI Wahl
freigestellt 1STt Fur den Christen 1STt c5 C1MN Sollen Gleichzeitig jedoch 1St das
Gebot beten eın Ausdruck göttlicher Willkür ESs gründet vielmehr
SC1NECIN gnddigen illen für das en des Christen WIC Luther
ausdrücklich hervorhebt12 Das Gebot C ÖFFT anzuruten und SC1NCH Namen
recht gebrauchen (zweites Gebot), 1STt dem Evangelium VOIN Gottes
Gnade egründet. [Jas Gebet soll C1NC Zugangsmöglichkeit Z gnädigen
(Gott SC11 Gerade darum wird c5 betohlen!

Im Kleinen Katechismus wird zunächst umgekehrt vertahren Hıer SIuUuNn
det das et Gottes »Locken« da{ß WI1T glauben, »C1 SC1 rechter
Vater« och auch 1er bleibt das Sollen neben dem Locken WIT sollen Gott
als Vater vertrauen und IN1T uULNSCICI Bıtten ih: wenden!® Wıe beide
Katechismen jedoch verdeutlichen dienen ot und Verheifßung dem

Zweck uns die Zuversicht schenken dafß unNnsere Bıtten VO  w} »UuNsSeC-
E ater« erhört werden*

Wenn Luther VO Beten redet hebt CT besonders ottes verschwenderi-
sche (‚ute hervor Gott schenkt S  J ILal raucht ihm nicht den Ohren

liegen
Ir ürftftet nıcht IN1t worten uberreden odder lang unterrichten Wenn uns
erhöret un:! gibt gibt C155 uber das W11I verstehen und hoffen konnen!>

11 (G:rKat I 64 BSLK 576 16—22 I11 BSLK 663, 40—42 111 15 BSLK 665,
42 ff

GrKat 111 BSLK 664, 30—33
13 KIKat L11 BSLK 512 23 Dazus bes Peters 71

KlKat II BSLK 51I5, I5 E BSLK 667, —6
3 4185 25 31 vgl S6 BSLK 674, 39—48
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Ahnlich formuliert Luther in den Tischreden: » Vnser errgott g1 alle
mal mehr, als WIT bitten. Wenn WITF recht vm b CIn stuck brott bitten, gibtt

ein gantzen acCker.«

1 J)as Vaterunser chenkt dem Beter die Gewißheit, dafß (:ott
das erhört

Weil das Gebet 1n Gottes gnadigem und gnädiger Verheißung grun-
det, 1st CS der Erhörung gewilß Luther betont diese Grundwahrheit
SeINeET eigenen Anfechtungserlebnisse. dem CT die Theologie des Gebets
auf der Grundlage VOIl ottes Gnade, und nıicht VO  z der menschlichen
eistung her, entwickelte, konnte auf die Gewißheit der Gebetserhörung
hinweisen und damit autf ein Hauptthema seiner Theologie des Gebets
Schlicht ausgedrückt lautet se1ne ese IJa Gott 1n seiıner Gute unls befoh
len hat beten, da G1 uns verheißen hat, dafß 6r UNSCIC Gebete erhören wird,
und 1Vaterunser unls den FexXt; den WIT beten sollen, vorgegeben hat;
dürfen WIT gewl. SsEe1N, da{fß ihm eten gefällt und CS erhören wird:

ott siehe das Gebete nıcht der Person halben sondern se1INES OTrts und
Gehorsams halben Wo ich nicht erhören wöllte, würde ich nicht heißen
Deten .

Indem Luther ottes und Verheißung als Grundlage des Gebets
unterstreicht, kann DE alle Christen 1n ihrer Schwachheit und Angstlichkeit
ermutıigen und diejenigen trosten, die ihrer Würdigkeit zweiteln, sich
(ZOft 1m Gebet wenden können. Das Gebet und damit auch die Gewiß-
heit, daß CZOf* erhört gründet auf seiner Inıtıatıve. Luthers Theologie
des Gebets 1sSt nichts anderes als eine Ausweıltung se1iner Rechtfertigungs-
lehre
Unßer gepeet mu{ nıt sich grunden adder halten auff unßer odder SC wirdickeit,
sondernn auff die unwanckelbare warheit gottlicherJunnd sichs auff
sich selhbs odder ettwas anders grundet, o ist falsch und betreugt dich, ob uch
VOI großer andacht das hertz zubreche un:! eytell blut tropfen weynet!®

Di1ie Zuversicht, 1m VOTI Gott (Teten können, un:! auch die (ze-
wißheit, dafß GE das ebet erhört, wird VO  3 Luther 1n den Katechismen nıcht
explizit ausgeführt; die christologische bzw. trinitarische Begründung wird

1R4 568
111 16, L5 BSLK 666, 4 321

WAn2 176,
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einfach vorausgesetzt. Schon 1n selner »Auslegung eutsch des aterunsers
für die einfältigen Lajlen« VO  m 519 hatte Luther in selner rklärung Z

rede, » Vater, der du bist dem ymel«, darauf hingewiesen, da{fß die
»tzuvorsicht ZOT, die WIT allein auff haben sollen« als auf UNseren

ater, auf den Menschensohn gründet Joh 3, 13} »In des aut und auftf
seinem rucken INUSSCHN WIT hynauff StEYVSCH. DiIie Gewißheit, da{ß CGiott das
ebet erhört und tatsächlich »„lieber Vater« 1st, wird 1 Glauben(sbe-
kenntnis| egeben In SEINEM Schlufß den drei Ytıkeln des Glaubens 1mM

pricht Luther VON Christus als dem »Spiegel des vaterlichen
Herzens, qaußer welchem WIT nichts sehen denn einen zorn1ıgen und chreck
lichen Richter«. Von Christus aber können WIT wiederum 11UT w1ssen durch
den Heiligen (‚e1ist In en drei Artikeln also „hat selbs offenbaret und
aufgetan den tiefsten Abgrund sSe1INES vaterlichen Herzens und eitel Uus-

sprechlicher Liebe«20. (ZOff erhört das ebet, gerade weil ın Christus
»>»Uu115C ater« 1sSt.

{ ıe Gewißheit, dafß CAOF$ das et erhört, gründet treilich ebenfalls auft
seinem eDot beten Im heißt CS, dafß WIT Urc. den (im zweıten
Teil des Katechismus aufgeführten! Glauben »Lust und Liebe allen
(Gepoten (sottes« bekommen21. TSt durch die trinitarischen Gaben können
WIT die zehn Gebote halten, und damit auch das zweıte ebot, welches uns
ZBeten ermahnt?22. SO W1e€e WIT » Vater 1SCT« beten können 1ın der ewi1l68-
heit, angesichts der 1mM Glaubensbekenntnis enthaltenen Verheilßungen
erhört werden, chenkt dieser Glaube auch die Talt, die Gebotee
aber gerade auch das ot beten halten! ber gibt e1n och
tieteres Verhältnis zwischen dem Glauben und dem aterunser 1m ate-
chismus: W1e der Glaube uns die Gewißheit für unNnseIc Hinwendung
»UNsSserTenNn Vater« schenkt, wiederum bitten WIT (sott 1mM Vaterunser,
Cr den Glauben unls gebe«23,

Schließlich wird die Gewißheit, dafßß Gott Gebet gefällt un! (ST: c5

erhört, durch das Geschenk des Vaterunsers selbst gegeben. Hıer wird die
zentrale Bedeutung des aterunsers auf dem Glaubens bzw. Gebetsweg des
Christen och einmal deutlich. Gerade damit WITr »nicht daran zweiteln,
dafß ihm SOIC. Gebete gefällig sSE1 und gewl  1C. erhöret werde«, schenkt
uns (CZOFftf das »Modellgebet«, das Vaterunser, ın dem selbs die Wort und
Weise tellet und unls ın Mund legt, wWw1e und W as WIT beten sollen«. Mıt

WA» 84, 2—6; vgl Peters, A
20 GrKat 1{ 65 BSLK 660, 42—44; I1 64 BSLK 660,
at 69 BSLK 661I, 361

22 111 BSLK 663, 2— 10

GrKat I 11 BSLK 662,
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anderen Gebeten, »50 WITr selbs erdenken möchten«, könnten ohl Zweitel
aufkommen, »obh ich die rechte Maiß und Weıise troffen habe«2 (‚ottes abe
des Vaterunsers eendet also alle ngewi  eıt

Luther zweiftelt nıcht daran, da{iß (Gott rechtes DOS1LtEILV erhört. In
seinen Predigten ber Joh 16 Von S79 nachdem ß auf die Notwendigkeit
hingewiesen hat beten, »W1€e das ATOr dich leret«, fügt Luther
hinzu, da{fß WIT CS CGott überlassen sollen, WAanl und W1e€e (S]- uns helten und
ULNSCIC Bıtten erfüllen soll,
Und darum b nıcht autthören odder zweiveln, ob WITr erhört selen, Denn geschieht
doch alles ZU. besten, Ob schon verzeucht der nicht ben das gibt, WITr m

aben, gefellet m doch das gebet wol, das uns dafür jel bessers wil
geben, enn WIT verstehen, Auft das WITr Iso lernen selinen willen erkennen und m
gehorsam se1n, zZunNeIMMECN 1m glauben, gesterckt und überwinden inn gedulti

Das Vaterunser wird uns als »Gebet ber alle Gebete« egeben,
weil N alle Noöte iın sich schließt

{ dıe Vorrangstellung, die das aterunser ach Luther VOI allen anderen
Gebeten genießßt, gründet auch atauf; dafß e alle Note 1n sich taßt Schon ın
der frühesten uslegung des aterunsers VOI 1516 wird dessen zentrale
Bedeutung für das Gebet damit begründet, dafß 65 alle unNnsere Trübsale
enthäalt2e. In seiner Auslegung VO Vaterunser in den Wochenpredigten
ber Mt (1 30732 entwickelt Luther den uns ungewohnten Gedanken,
den 1imMmMer wieder ZUT egründung der sachlichen Prioritat des Vaterun-
SCTS heranzieht: c5 1st eın Gebetsmodell, nicht L1UT weil D die HANZC alg
HSC Note VOTI Gott bringt, sondern gerade weil CS uns die ugen für
uUuLNscIeC eigentlichen, aber me1ılistens unerkannten Note öffnet und uns daran
erinnert, den Gebetskontakt miıt CiOtt 1m Glauben nicht abbrechen
lassen. on 1516 klingt d. uns GFT 1 aterunser practiıcam et
exempla, ohl etwa Musterbeispiele und Modelle unNnserer Not

Das Vaterunser ist etzten Endes eın Instrument der göttlichen Barmher:
zigkeit. em C6C5 M1r mMe1ıne allertiefste Not klar VOT ugen ührt, lenkt 65
mich dem Ort; die Barmherzigkeit ottes tinden 1st Nicht Selbst-

111 72{ BSLK 667, ADn
46 54, SE vgl. WA 15 720O; WA Nr 2121; 56 STA 8 —99

2
90, 5—10); Z (Janzen bes Peters, 71
90, 1LO=>12; vgl 86,32—87,2: DiIie Bıtten sind »syben antzeıgung

Nsers elends und durfttikeit«.
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erkenntnis 1st also der letzte Sınn des Gebets, sondern die Tatéache‚ daß
meıne durch das Vaterunser offenbar werdende Not mich dazu treibt, ach
GQOtt schreien. Das aterunser zeıgt mM1r nicht 1Ur meıne Not VOL Gott,
sondern auch mMe1ıne Abhängigkeit VON CZOtt Insotern i1st das Herrengebet
ein Ausdruck jenes Rutens ach GOtt, welches se1ine Barmherzigkeit tort-
während sucht Es i1st der tiefste Ausdruck des aubens, da C555 alles Gute
allein VO  } ihm PErWATrter

Hıer ewirkt wiederum Luthers Überzeugung VOILl (sottes gnädiger Ver-
heißung eiıne Gewichtsverlagerung WCS VOet als Darbringung uNsSscCICI

Note VOI CO hin S Gebet als Erinnerung VOT allem die Barmherzig-
eıt ottes, der ber alle en schenkt. In se1iner Auslegung VON Mt 6,
geht Luther auf die rage e1n, WAaluI WITr beten und C zOtf uNserec Not
vortragen mussen, WE I: doch alle Not besser kennt als WITr und u1nls auch
VOT unsereIm Bıtten beschenkt Uurc das ebet, meınt Luther, »werde ich
umbgekert«, da{fß ich (;ott erkenne:
Und wird Iso meın hertz m gekert und erwecket, das ich In obe un! dancke un!
Inn m zuflucht habe un:! hulffe VON ım gewarte, Und dienet alles da das
ich In lenger mehr lerne erkennen Was fur e1in ott IS

Nsere 1mM Vaterunser aufgeführte Not treibt uns dazu, unsereÄnliegen
VOT (sott auszuschütten, »Nıicht da{fß er*s  7, nicht WI1SSE, sondern { Iu I)eın
Herz entzündest, deste stärker und mehr egehren, und 1LL1UI den Mantel
weılt ausbreitest und auftuest, viel empfahen«?°.

In den Vaterunser-Bıitten weılst uns (zOtt auf HISCIE Not hin S1e sind also
Wort Gottes unl  n Sodann werden S1€e F: Trager uNscICS Wortes (1

alldem sieht Luther eutlich, da{fß die Breıite des 1tft- und Fürbitten-
gebets 1ın den sieben Vaterunser-Bıtten enthalten 1st, »SO uns ohn Unterlaß
belanget«3°9. Von a.  Dr wird wiederum deutlich, da{fß Luthers uslegung des
Vaterunsers 1n den Katechismen gerade nıcht dogmatische Te oder Intor-
matıon Z alt des Vaterunsers ist Der auf die Praxıs hinzielende
Glaube hat Ja eın Interesse einer Auslegung des Vaterunsers, welches
nicht tatsächlich gebetet wird. Gerade darum MUu. Luthers gesamte ater-
unser-Auslegung auch als eitung ZU Gebet und ZU Meditation be:
trachtet werden.

28 A419,11—=1)
{II1 27 BSLK 668,36—40
{11 BSLK 670,16—21I
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Das Vaterunser 1st das rechte Mittel, wodurch der Gläubige,
der sich (:ottes Gnadengaben ane1ıgnet, seinem Glauben und Gehorsam

Ausdruck verleiht

HC alles, W as bisher gesagt worden ist, ist deutlich geworden, dafß das
be1i Luther nicht lediglich 21n Ausdruck des Glaubens anderen

1st, sondern die tatsaächliche Ausübung des Glaubens selbst efe jemanı
also ohne Glauben; annn VOIl et keine Rede Sse1N, W1e Luther wieder-
holt betont. Nur dasjenige Gebet ist gut un recht, »das fest bawet und
LLaWeL, CS wirdt erhoret«, das sich also auf (sottes Verheißung stutzt. Denn
»(sott1s WOTtT und verheyssen macht dein gebet gut, nıt deine andacht«S1.
hne Glauben beten „heißet das Gebete 1n die Schanz geschlagen und
auf Ebenteuer hin SCEMUMTEL«.: IDER »bose stuck« daran ist, dafß an den
treuen Gott »fur CYLCIL ugner un:! Y: loßen ungewißen 11A7 achtet als
C  J der SCYHCH ZUSasSCHI nıt INUSC erwolle S1US thun«, W1e c5 iın dem
»Sermon VO  5 dem et und Prozession in der Kreuzwoche« VOIN 1519
heilßt®? { dıe Gebetspraxis 1st einfach eine Ausübung des Glaubens, denn
darin ist der Gläubige anl (:‚ott orlentlert. LDarum gilt »Wer nicht bettet och
(iott nrutft yn se1lner NOTT, der hellt yhn gewislich nicht fur einen Cott.c
Gebet 1st Gottesdienst®°; heißt CSOft zugewandt Se1iIN Entscheidend[
1st nicht die Bitte; sondern die Erwartungshaltung CGott gegenüber, dessen
Wesen Grofßzügigkeit 1st „»Weıil ich bey m suche und anklopffe, hat CI

auch lust deste mehr und reichlicher gebendeten heißt also: alles Von

Gott erwarten eın praktischer Ausdruck des Glaubensgehorsams dem
ersten gegenüber®7 Dieser Gehorsam gründet sich auf den ersten

Glaubensartikel, der VOIl (sottes (sute und uUNSCICI Antwort handelt38. Keıiıne
anderen Otter haben heißt es Cxute Tleine VO  5 COtt erwarten Gerade
das fut das Gebet®? SO ist das eDbet der entscheidende Akt des christlichen
Lebens und auch des Gehorsams gegenüber dem ersten und auch dem
zweıten Gebot4*9

31 WA 27,38,40; vgl I1{ 25 BSLK 667,4f
11L x BSLK 665,32—34 u.0

373 176,10—13
»|J)as schöne Contftitemini« 1530]; 3I 98,13{f

32 419,24-26
A419,I15{.

Vgl — mıt 1 IA NL
I9 23f!

u l A E S B:
bes 32 419,230—34
CorK arı 7 BSLK 577,50—578,3
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Gerade weil Luther die Güte (‚ottes G, annn C1 das Gebet
radikal als Ausdruck des aubens fassen, der die auch ohne Gebet empfan-

Gaben anerkennt. Das schafft nicht das, WOTUIN an bittet,
ach Luthers uslegung des aterunsers 1n den Katechismen. Unsere ebe-

schaffen nicht die Heiligung des Namens ottes, das Kommen se1INeSs
Reiches, das Geschehen se1nes Willens us  z alta macht arauf auf:
merksam, da{fß ach Luther »„»durch das et der Beter selbst 1n Gottes
Wirklichkeit als eine VO Betenden 1mMm Glauben ANSCHOININCNC Wirklich-
keit hineingenommen wird«41 L)Darum gebraucht Luther in beiden ate-
chismen Wendungen w1e »all ihm selbs«, »ohn Gebet«, die auf einen
objektiven, VOIl (SOt# gESC.  enen Tatbestand hinweisen: »Gottes Name
1St ihm se heilig« »(Gottes Reich kömmpt ohl oh: Gebet
VOIl ihme selbs«; »Gottes guter, gnädiger Wille geschicht ohl ohn
Gebet«; »CGott gibt äglich Yot auch ohl ohn Bıtte allen bösen
Menschen.c Dazu Vajta
Nicht der Mensch, uch nicht der betende Mensch, schafft die Bedingungen mensch-
licher und weltlicher Existenz, sondern tindet s1e VOT bevor betet Durch
Gebet dringt ber diese »Ohne Gebet« VOT uns existierende, geschenkte Wirk-
16  eıt 1n 1sere eıgene Ex1istenz hinein. Durch das Gebet können WI1T wahrnehmen,
WAas schon da 1st*>

(SOf# und sSEINE Güte gehen also uULNLSCICIIL Gebet als dessen Voraussetzung
Darum heißt Beten, „da{fß WIT (2O£t en seiINeEN (sutern

eiıgen kriegen«44, [ IIie Bıtte das tägliche Tot ist darum keine Bıtte
Nahrung, denn (SOFf£t hat ZUEE Versorgung es Notwendige schon g  J sS1e
1st vielmehr die Bıtte darum, da (ZOtTt uns HAL Nahrung als seine abe
schenke und da{fß WIT iıh adurch empfangen LDIie Vaterunser-Bıitten lassen
sich also in der einen Bıtte zusammentassen, WIT 1M Glauben empfan-
SCH, WAas CZOft en Menschen ZUT erfügung stellt

Im wird dieses Schema konsequent durchgeführt, bis 1n die
tünfte Bıtte hinein. Gott vergibt uns unNnseIre Sünde »auch ohn und VOI

unNnserm Bıtten denn ET- hat u1ls das Evangelion, darın eitel ergebunge ist,
geschenket, ehe WITr drüumb gebeten oder jemals darnach haben«4>.

Luthers Ansatz ZAN Vaterunser ist also lediglich eine partikuläre Anwen-
dung der sola gratia und sola tide Was uns (iott 1n Gnaden schenkt, wird VO  3
uns 1mM ebet (an-Jerkannt und ANSCHOININCI, W1e Luther ausdrücklich UEF:

41 ajta, 285; vgl Peters, 72
42 KIKat II AF

44
ajta, 285
GrKat I1 60 BSLK 6763 f; Hervorhebung VO:  ; mMIr.

45 at 111 BSLK 683,17-22

1



tüntten Bıtte bemerkt46 In diesem Sinne 1STt das Vaterunser Cc1nMn

Instrument des Evangeliums Denn ach Luther können WI1T Grunde 1L1UTI

dasjenige bitten, W as u1ls schon geschenkt ist! ES wird uns zuteil i
Glaubensaneignung, gerade WEn WI1T darum bitten.

Als Gebet Dar excellence schlägt das Herrengebet 4180 die 1TUC ZWI-

schen den objektiven aten (:sottes des Vaters Sohn Urc. den eiligen
Gelst und dem tagtäglichen en des Christen der SaNzZCH Skala SC1INECT

physischen und geistlichen Bedürfnisse Im et werden alle en(
tes dem Gläubigen zugeeıgnet

mgekehrt gilt aber auch ohne den Glauben » das gebe nichts«47

Wye -Yo)| got gefallen der UuNs BCW152Z (ZUSagL WIT bitten das WYI haben
ollenn unnd durch NSCIHN tzweyffel lugen stratften unnd gebeth ben wydder
das gebet andeln ‚YIL warheit beleydigen die WYI M1 dem gebet anrutten4#8?

LDenn das W as WI11 UuULNSCICII erbitten 1STt die Gabe, die für u1ls

schon da 1ST und die gläubigenet anerkannt wird etfen ohne Jau-
ben 1St also C111 Widerspruch sich selbst Wıe soll jeman beten der
nicht einmal glaubt dafß (ijott die CGute hat diejenigen erhören die ih:
bitten ragt Luther der Auslegung VON Ps VO November 3449
Diejenigen also die ohne Glauben beten »auch nichts mpfahen «>°

Von er verstehen WIT die Bedeutung des Wortes »Amen« für Luther,
welches druckt aus den glauben den 112  - haben soll allen bitten«>1
»Amen« 1STt »Nicht anders denn C11S ungezweifelten Glaubens Wort der da
nicht auf Ebenteur betet sondern weil da{fß @ nicht leuget weil (1

verheißen hat geben«>2
Im Glauben beten bedeutet ottes Verheißungen SC1NCIHN Wort

allen Schein testzuhalten und diese ihm vorzuhalten Denn
durch SC1IIH Wort hat CSOtt sich verpflichtet®® Gerade CGiottes Verheißungen
»kannst Du ihm autfrucken d vorhalten|«, Luther G’rKat>* und
fährt M1t Modell solchen Gebetes fort°> Eın bekanntes Beispiel

II 88 BSLK 683,22{i
WAn 127/,9; vgl U1 X BSLK 690 23—2)5

48 WA2 127,16—19
49 {I11 SO2.131

I1 123 BSLK 690 36
51 WA2 126‚30{.

I1 IO = BSLK 690, 190—23
ttOo Hof, „Luther als Helter ZU eten«, Schriftauslegung und Rechttferti

gungslehre Aufsätze ZUur Theologie Luthers ‚Karlsruhe, 1982], 491
GrKat I1ll BSLK 667 ı{ vgl WA » B 7i

55 I11 BSLK 7,2-6
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1St auch Luthers beharrliches Gebet Melanchthon, als dieser a Junı
540 schwerkrank War Luther berichtet:

Allda mu{fte MI1r errgott herhalten; enn ich wartf den Sack VOT die 1Iur
und rieb ihm die Ohren mi1t allen seınen Verheifßungen, da{ß das Gebet erhören
WO.  e, die ich in der heiligen chrift auizuzahlen wußte, da{fß mich müßte erhören,

ich anders seinen Verheißungen trauen sollte56.
Ahnlich chrieh Luther anuar 541 seiInem Freund Friedrich Myco-

1US In Gotha; der sehr krank Wal

IDISI Herr lasse mich nıcht hören, da{fß Du gestorben bist, solange ich lebe, sondern
mache, da{ß Du mich überlebst. Das bitte ich, das 8l ich, und meın geschehe,
Amen. Denn dieser Wille sucht die Ehre des Namen Gottes, gewifß nıicht meın
ergnugen der Wohlsein57.

(Jtto Hoft erinnert uns mıt Recht daran, da{iß 65 sich 1ler nicht darum
handelt, ob WIT 1n dieser Weiıise beten dürten oder nicht. Wichtig ist jel-
mehr, da{ß Luther CA0fT bei sSEeEINEM Wort und bei seiINeEN Verheißungen
ernstnımmt und ergreift und das 1st Ja gerade das Wesen des Gebets.

Das Vaterunser hat seinen Zweck w1e das eten überhaupt 1ın dem
tortwahrenden Glaubenskamp des Christen

Der Hauptartikel des Glaubens 1 Katechismus handelt VO:  i dem Rettungs-
und Befreiungswerk Jesu Christi. och ebt der Christ iM Mer och in dieser
Welt Obwohl se1n eil vollständig 1st, wird Gr Anfechtungen und Versu-
chungen ständig ausgesetzt. Er hat das endzeitliche Ziel och nicht erreicht.
Darum widmet Luther die dem zweıten Artikel folgenden Teile des ate-
chismus dem Werk des Heiligen Geistes, der 1mM Christen „»Heiligkeit«
schafft und ihmıt den Waffen ausrustet, die 8 braucht, den drei großen
Widersachern: Welt, Teutel und dem eigenen süundhaften esen (Fleisch)
eNtgegeENZULTLreELEN. In L1serer eıt wird der Glaubenskampf häufig als der
amp. mi1t dem Bösen VOrFr der ekehrung betrachtet. Für Luther ist C}
entschieden der amp des Glaubens in dem christlichen en zwischen

Z nach Ingetraut ‚UdOLDNAY, „Luther als Beter«, Luther 1962), 31
WALR 303,34-—37/; vgl uch die Hınweilise bei Uudolphy, 131, Anm I8;

Frieder Schulz, DIie Gebete Luthers (Gütersloh, 1976], 290{ Nr. 540 mıiıt dem
inweis auf WA.TIR 96,21I1 fI uch 96, I9f »Man 111.US Herr (soOt zeıten
mit solchen worten uffwecken; horet nıt.«
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Taufe und Endgericht. SO dominiert das Thema des Glaubenskampfes E:
thers Vaterunser--Auslegung i fast VO Anfang an>°®

Denn das sollen WI1T W1SSCI1 da{ß alle Schirm un! Schutz allein dem Gebete
stehet LDenn WITI sind dem Teutel 1e1 schwach Darümb INUusSSsSeCMHN WIT denken
und den Waltten greifen damit die Christen sollen gerustet SC1M wider den Teutftel

bestehen®?

|J)as ema des Kampfes 1St für alle Vaterunser Bıtten entscheidend VOI

allem aber für die 5SUs »Unser«-Bıtten 14—7) egen Ende der uslegung ZUZ

etzten Bıtte Luther dafß der anscheinende Hınweils auf den Teufel die
Intention hat »als wollt/ CT es auf Hauten tassen da{fß die SAdIlZC
Summa es Gebets gehe wider diesen unNnscmnN Häuptfeind«®9 Wenn sich
der Glaube et ausdrückt 1St 65 eutlıc. da{ß das Gebet den Teutel
überwindet Denn der Teutfel erhebt den Anspruch Namen ottes
kommen und versucht uns Verzweiflung führen Hıer »  SSCIl WIT

Z Vaterunser liehen damıiıt uns nicht ber UNscCIEC Kratt versucht«61
Das Vaterunser soll gerade darum regelmäßig gebetet werden „welchs JSt
C1M ostlıc. gebet und C1MN starcke wehre widder den Teutfel und
anschlege«®?

In Luthers uslegung des Vaterunsers heben sich die etzten
beiden Bıtten VO  am den ersten tünf insotern ah als die Schutz
den Teutel 1U  } ihrem expliziten Thema geworden 1ST Beide Bıtten sind
condit1io s111C ua 11011 für die Erfüllung er anderen (ZOFff und CGuter
werden uns ZW al auch ohne et geschenkt ber der Teutelı —— —e B E
uns »Niemand gläubt WIC sich der Teutel awıder ıd wiıder die
Vaterunser Bitten| setzet und sperret « Darum gehört daset den
Teutel den entscheidenden Gebeten denn der Teutel 1STt erjenige der
uns dazubringt da{fß WIT »zurücktfallen Sunde Schand un:! Unglauben«®*
un:! der uns daran hindert u1ls (Gsottes Gaben an Der Glaubens-

58 L11 BSLK 662 „off ZU (Janzen bes Peters 76—78 F Bedeu-
eung der Anfechtung für Luthers Auslegung des Vaterunsers bes
Albrecht Peters »[Iie Anfechtung artın Luthers Leben und Theologie« 1i
therische Theologie un: Kirche 1983|),

59 at BSLK 669,18—26
113 BSLK 689,7—10 bes Peters (1979], 76 Anderswo freilich

wird diese bei Luther als Gebet (Giottes Zorn verstanden Schulz Gebete
Luthers, Nr 143,152

61 31 230 E1
415,18{ auch 488 361

62 BSLK 676 3al vgl I1 62—67,113
I1 105 BSLK 687 2of
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amp. des Christen die bösen Maäachte gründet sich also auf das Gebet,
VOI allem auf das Vaterunser. Die Zentralstellung des Vaterunsers i1st da
durch egeben, da{fß 6SAern UuULNSCICS5 tiefsten Bedürfnisses dringt Schutz
VOT dem Teutel.

[)as Vaterunser ist das Gebetsmodell;
alles efen mu{f( sich Vaterunser Orlıentieren

Wır haben gesehen, da{ß —Luther 1n seliner Gebetsauffassung in der Praxıs
elınerseıts dahin tendiert, teste Gebetsformeln vermeiden. Denn s1e ber:
SCH die Geftahr der mechanischen Wiederholung ın sich, mıiıt deren Hilfe der
CIr vielleicht versuchen würde, (ZOft beeindrucken oder beeintftlussen.
Andererseits aber wird 1NSCIC Aufmerksamkeit auf dieses Gebet 1n beson-
derer Weıise gelenkt, un! ZW al durch NsSscICH Gehorsam gegenüber CGiottes
ebot, durch Vertrauen 1ın sSe1INeE Verheilßungen und durch die SAdllZC
Skala unNnsecerer Not, die VO:  } den Vaterunser-Bıtten umfangen wird.
em ß die Zentralstellung des Vaterunsers betont, orlıentiert Luther

es eten, sowohl das ötfentliche als auch das prıvate, aterunser Im
Betbüchlein VOIl schreibt GE

Und bynn des gEWISSZ, das CYIl Christlich mensch ubirflussig gepetet hatt, Wenn

das afer unßer recht betet, w1e offt wil un!: wilchs stuck wille>

SO dringt A auf die »YeIOrTMaC10N«, WCI11 nıicht SdIi Vertilgung der traditio-
nellen Betbüchlein, » da miıt die Christen verfuret und betrogen und untzeh-
ıch mifßsglawben auttfkommen sind«®©®. Statt dessen, W1e€e auch 1ın seiner
Schrift, »E1ine einfältige Weılse beten für einen guten Freund«, empfiehlt
GT das auf die einzelnen Vaterunser-Bıtten gegründete et Luthers
»freies« eien ist also fest eın Modell gebunden, un! die durch eınWerk
hindurch Vaterunser-Paraphrasen®7 sind nıcht 11U1 »e1ine Schule
des prıvaten Betens«, W1e€e rieder Schulz EG behauptet, sondern auch
eiıne Gebetsschule 1m Kontext des öffentlichen Gottesdienstes®8. SO heißt
1n der Deutschen Messe VO  5 1526, da{fß »CYNC offentliche paraphrasis des

65 10 11 37611
66 WA 10 11 STFE L

Schulz, Gebete Luthers, AAA für ıne vollständige 1Ste uch
Hebart, X1 Anm

68 Schulz, Gebete Luthers, I vgl Peters 1979), 791
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unsers und VECIMMANUNG die ZU. sSsacrament gehen wollen« auf die
Predigt ertolgen sol1e9

Das Vaterunser Ist also ach Luthers Auffassung und Auslegung C1MN

odell meditativen Betens Seıne obengenannte Schrift für elıster Peter
VOIl veranschaulicht die meditative Art SC1NES5 Betens auf der Grundla
SC des Vaterunsers vorbildlicher e1se Nachdem der Beter das Vaterun-
SCI >»Santz 4AUS VOILl WOTLT WOTL« rezZitiert hat7® dagegen hat sich Luther
keineswegs gestellt! CT sich die einzelnen Bıtten och einmal VOI

und konzentriert Meditation auf C111C oder mehr Bıtten LDDenn ach
Luther beschreibt das aterunser E Wirklichkei die »111 konkret
werden soll Im meditativen Beten tindet diese Konkretisierung Ent:
scheidend 1STt da{ß die Vaterunser Bıtten mMeinem Leben existentiell WCI-

den sollen 71 Deswegen können die VOIl Luther formulierten Paraphrasen
11UI Beispiel nicht Vorschriftt se1n * [ )as aterunser 1ST also C1NC UÜNEGTI-

schöpfliche Quelle des Betens, da{fß Luther der Doktor der Theolo
DIC WI1C jedes Kind täglich 1n zurückkehren mu{($7®

DIie Zentralstellung des Vaterunsers als Modell alles Betens gründe sich
für Luther auf dessen truktur und Inhalt ESs 1ST Norm und Krıteriıum
jeden Gebets Es 1ST C1A Hınwels UunsS, W as (ZOtt VOIl unNnseTICIN Bitten

ESs unterrichtet unls ber die Prioritaten des Betens Luther tführt
diesen Gedanken 4A4 US SC1INECT uslegung VO  5 Joh 23

Darumb hat uch selbs die ordnung gestellt un:! drey jel gesetzt ater
welche IMNUSSCI. alzeit vurgehen nemlich SC1NCS Namens heiligung, SC111 Reich un!
SC1H Wille Darnach eglich brot erlösung VO  - anfechtung un! allen eiCc
Das besste stück IL1US heissen: Deın Name, 1Deın Reich etCc. Wenn das vorher gehet,
wird enn gewislich uch folgen das Unser . Und du Iso betest, das nach
olchem SC1IIHCIL willen gehet, 1st gewislich erhöret, Du mMust ber 1so beten, das
du 1se ordnung nicht brechest noch verkerest der die fürnemesten stüuck uberge-
hest74

Luthers Ansıcht ber die Struktur des Vaterunsers wird VOI Anfang
dadurch bestimmt da{(ß die »[Dein«-Bıtten den »Unser«-Bıtten VOLaANSC-

69 95 91 Zum Verhältnis zwischen öffentlichem und Dpr1 Gebet bei
Luther Bruno ordahn „Luther un! das gottesdienstliche Gebet« Luther 1962)

122—124
WA 38 360

L »Auslegung eutsch des Vaterunsers« 19], SI 797—7,6
bes 38 362 237—363

HE VOH $ BSLK 547,29—54 vgl WA 38 364 I7
WA 46 83 0—20
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hen?5. DIie Vorrangstellung von (‚ottes Namen, seinem Reich und seinem
illen gegenüber »UNSCICI1« Anliegen gibt die klaren Prioritaten für
Beten Uns selbst überlassen würde ebet lediglich die Erfüllung
UuU1LLSCICI eigenen Anliegen suchen und darum uUNsSsCcCIC eigene Ehre
Darumb 1st Zzu mercken, das 1ın den ersten dreyen bitten das WOTT »dein« und den
nachfolgenden 1se worter »U115« und »UuMN5C1« een 7l alner unterweysung, das WIT
zum ersten CEIC, reich und willen, und darnach das sıichen und begeren
ollen, ber demnach nicht anders ann und mıiıt den dingen, die gOottEeSs CEIC, reich
und willen seindt. Amen”’®.

ach Luthers Auslegung des Johannesevangeliums sind alle uNseIec be
sonderen persönlichen Bedürtfnisse 1 Lichte dieser drei entscheidenden
»DDein«-Bıtten verstehen: » Wo du bıst Inn noten und fahr soltu Ja
beten umb erlösung und hülffe«, Sagt Luther, »„aber also, w1e das Vater
dich leret, heiligung sSeINES LLAINLLENS un! wolgefallen se1Nes willens
diene, Wo nicht, das C155 damit mache, W1e CF wWwels und für das beste
sihet

Wır haben die Theologie der einzelnen Vaterunser-Bıitten jer L1UT flüchtig
streiten können. och 1st deutlich geworden, da{fß Luthers Gebetstheologie
und -Prax1ıs sich auf das Vaterunser gründe und sich daran oOrlentiert. Das
hat sSseINEN tieteren rund be1 Luther in der Verbindung zwischen
ebet und Rechtfertigung sola gratla. Angesichts der weitverbreiteten Ge-
betsnot vielen Christen heute und der Abwertung des Gebets durch
eiıne Gebetspraxis, die vorläufige und vorübergehende Anliegen 1Ns Zen-
E rückt und 1ın die Tieten des Vaterunsers überhaupt nicht eindringt,
könnte Luthers Konzeption des auf dem aterunser gegründeten meditati-
VeCnNn Betens cr Impulse für Gebet und Meditation heute geben Auf jeden
Fall 1st auf Luther hören, WCII11 ß immer wieder hervorhebt, dafß das
Vaterunser »das aller beste gebete« 18 und dafß »auf Erden eın edler
Gebete tinden« ist ””

Prof Dr eo Friedemann Hebart, A, Luther SEM1NAaTY, 104 Jeffcott
Street, North Adelaide, South Australia 5006, Australien

LDieser Aspekt soll hier nıcht weıter entwickelt werden, da VOIN Peters 1979)
72{ un! passım eingehend untersucht worden 1st; uch UudOlphA3Yy, 129

»E1ine kurze und gute Auslegung des Vaterunsers VOTI sich und hinter sich«
22,33—36

46 3/39"84/ e1in Beispiel eines solchen Gebets bietet Luther eb! 84/ 3—7
Schulz, Gebete Luthers, 305 fI Nr. 590

38 364,19{; vgl 3 420,9—12; WA»n 82,23—26
GrKat I1 23 BSLK 667,26—30
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